Uhr mit KERN ihrer Zeugniſſe und einer 
Alter, Confeſſion und at gen b ) 
in dem zu dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Königlichen Gonliftoriums gehörigen Zimmer, zu welchem die links vom Haupt: Ein- 
gange belegene Treppe führt, ſich zu melden haben. 

Breslau, den 7ten April 1832. er a BR 
Königliche Wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſion. . 


: 1 Polen. 

Warſchau, vom 6. April. Der Fuͤrſt Karl Lubecki iſt aus 
dem Gouvernement Minsk in Warſchau angekommen. 

Am 2. d. M. haben in der Kaufmanns⸗Reſſource die in be⸗ 
deutender Anzahl verſammelten Bürger waͤhrend der Mittags⸗ 
tafel einen Toaſt auf die Geſundheit und das Woblergehen des 
anweſenden Generals Sr. Erellenz des Grafen Strogonow aus⸗ 
gebracht, und mit inniger Ruͤhrung Abſchied von demſelben ge⸗ 
nommen. Selbiger reiſt dieſer Tage nach St. Petersburg ab. 

Laut den am 3. d. M. bekannt gemachten Boͤrſe⸗Kours gel⸗ 
ten neue Hollaͤndiſche Dukaten 19 fl. 15 bis 19 gr. 100 Rubel 
Aſſignationen 179 bis 180 fl., Pfandbriefe 87 fl. 

Die Ober⸗Direktion des landſchaftl. Credit Vereins. Um den 
Inhabern der Pfandbrieſe die Eingabe der Nen. dieſer Pfandbriefe 
— an erleichtern und zugleich die unndthige Corre⸗ 
pondenz abzukürzen, hat die Ober⸗Direktion beſchloſſen mehrere 
hundert Exemplare aller, bis zum 1. Oktober 1831 ein für alle 
mal zur Berloofung eingereichten Nummern abdrucken zu laſſen; 
die Nummern find chronologiſch und nach den Buchſtaben der 
abs geordnet; die Eigenthuͤmer der Pfandbriefe konnen 
ich daher von den darin — — Nummern, welche ohne wie⸗ 
eden 1 5 

elegt werden ſollen, überzeugen. Diejenigen Nummern hin: 
2 en, welche der Ausw nicht entalten wind, koͤnnen ei 
Ober-Direction vor jeder Loofung beſonders eingereicht werden. 
Die ſo eben erwaͤhnten als auch die anzufertigenden Ausweiſe 
der zur Verlooſung ein für alle mal hinzugekommenen Num⸗ 
mern kann jeder in den Bureaus der fpeciellen Direktionen, der 


uverlaͤſſig bei jeder Verlooſung ins Rad 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


erkunft, Stand des Vaters, 


eabſichtigte Fakultaͤts⸗Studien, genau angegeben ſeyn müffen, im Königlichen Regierungs⸗Gebaͤude 


Landſchafts⸗Kanzelei und der Tribunals⸗Kanzelei nachſehen; 
überdieß kann man ſolche Ausweiſe im Druck⸗Verlage der Haupt⸗ 
Direktion für 2 fl. pol. erhalten. Die Haupt⸗ Direktion iſt der 
Meinung, daß durch das Abdrucken ſolcher Ausweiſe die Ein⸗ 
gabe der Pfandbriefe zur Verlooſung erleichtert wird, und daß 
die Eigenthümer ihre ein für alle mal eingegebenen Nummern 
nicht wiederholentlich einreichen werden, was bisher die Arbeit 
bei der Verlooſung erſchwerte. Der Stellvertreter des Praͤſiden⸗ 
ten Ka die Pele S en e e een R 
uch die Privat⸗Geſuche an Se. Durchl. den Fuͤrſten von 
Warſchau, fo wie an den General⸗Gouverneur, Fun von 
Witt, muͤſſen bei Strafe auf Stempelpapier im Preiſe von 2 Fl. 
5 geſchrieben ſeyn, und werden ſonſt nicht angenommen. — 
aut einer Bekanntmachung der Unterſtͤtzungs⸗ er für 
die Offiziere des polnifchen Heeres iſt mittelft einer Beft 5155 
der 10. und 11, Liſte eine jährliche Geldunterſtuͤtzung für 65 un 
1 im Betrage von 60,540 und 96540 Fl. bewilligt 
orden. 8 


Rußland. Si 
In der St. Petersburgiſchen Zeitung befindet ſich 
eine — 2 en des 5 1 5 lutheriſchen 
Kirchenweſens in Rußland. Am 3. Juni 1828 verordneten Se. 
Majeſtät, den proteſtantiſchen Kon iſtorien im Reiche aufzutra⸗ 
gen, die genaueſten Nachrichten uber die ſpaͤteren Abweichungen 
von den Vorſchriften der 1 7 ſchwediſchen Kirchen⸗Ordnung 
von 1686 und der dazu gehörigen Konſiſtorial⸗ 8 von 
1687, als des Haupt⸗Grundgeſetzes der evangeli ſch⸗lutheriſ 

Kirche in den im Jahre 1721 durch den Nyſtader Frieden abge: 


chen 


tretenen Provinzen, zu ſammeln und der Generaldirektion der 
geiftlichen Angelegenheiten fremder Konfeffionen N auch 
dieſe Nachrichten mit beigefügten Bemerkungen allen betreffen: 
den Behörden mitzutheilen, welche 1 gleichfalls dem Diri⸗ 
girenden ihre Erklärungen einſenden ſollten; ferner, nach Ein⸗ 
ziehung aller Nachrichten, in St. Petersburg ein Comité zur 
Entwerfung eines Projekts zu einem allgemeinen Reglement 
für die proteſtantiſch⸗evangeliſche Kirche in Rußland zu errich⸗ 
ten, wobei zugleich die Mittheilungen eines, nach vorläufiger 
Verhandlung mit der königlich preuſſiſchen Regierung, zuzuzie⸗ 
henden Mitgliedes der preußiſchen Geiſtlichkeit über die Kirchen⸗ 
Verordnungen in Deutſchland vernommen werden ſollten, um 
durch dieſe gemeinſchaftlichen Bemühungen das für das Wohl 
der proteſtantiſchen Kirche ſo wichtige Ziel zu erreichen. Hierbei 
machten es Se. Majeſtaͤt dem Comité zur Pflicht, daß alle Be⸗ 
ſtimmungen in dem Projekt des neuen Reglements in genauem 
Einklange mit den e proteſtantiſch⸗evangeliſchen 
Kirche ſeyen, nicht nur hinſichtlich der Dogmen, ſondern auch 
hinſichtlich der kirchlichen Verwaltung und der gottesdienſtlichen 
Gebräuche, und daß dieſe Vorſchriften dem Standpunkt und 
den Bebürfniffen der proteſtantiſch⸗evangeliſchen Kirche in Ruß⸗ 
land vollkommen entſpraͤchen. Schließlich ward dem Comité 
noch aufgetragen, die Projekte zu einer allgemeinen Verordnung 
über das evangeliſche Kirchenweſen und zu einer allgemeinen 
Kirchen⸗Ordnung und Liturgie in Erwaͤgung zu ziehen. Nach⸗ 
dem nun die noͤthigen Vorarbeiten bewerkſtelligt, und die Mit: 
lieder des Comité s, zu denen auch der aus dem Königreiche 
Dreuffen angelangte Biſchof von Pommern, Dr. Ritſchl, ge 


hoͤrte, zuſammengekommen waren, begannen am 7. Sept. 1829 36,000 


die Sitzungen. Dieſe dauerten, unter dem Vorſitz des Senators 
Grafen Tieſenhauſen und dem Biſchof Dr. Eygnaus, unausge⸗ 
etzt bis am Frühjahr 1830; es fanden deren im Ganzen 119 
att. Seine Majeftät nahmen hiernaͤchſt den Bericht über die 
Arbeiten des Comité's entgegen, und entließen vorlaͤufig die 
Mitglieder bis auf weitere nochmalige Zufammenberufung. Der 
Biſchof Ritſchl, welcher in ſein Vaterland zurückkehrte, erhielt 
von Sr. Majeftät den St. Wladimir Orden dritter Klaſſe, nebſt 
einem in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken abgefaß en hoͤchſt⸗ 
eigenen Handſchreiben. Der Biſchof Dr. Eygnaͤus legte bald 
nachber, am 13. Juni 1830, aus Alterſchwache fein Amt nie⸗ 
der. Im März 1831 verſammelten ſich die Mitglieder des Co⸗ 
mité's aufs neue, um nunmehr die eigentliche definitive Redak⸗ 
tion des Entwurfes vorzunehmen, zu deren Beendigung aber⸗ 
mals 119 Plenarſitzungen gehalten wurden. In der letzten Siz⸗ 
zung am 20. Dez. 1831 (a. St.) wurde der beendigte Entwurf 
unterzeichnet; er enthält: 1) das Geſetz für die evangeliſch⸗ lu⸗ 
theriſche Kirche in Rußland; 2) die Inſtruktion für die Geiſtlich⸗ 
keit und die Behörden, und 3) die Agende. Bei der erſten dieſer 
Arbeiten iſt die oben erwaͤhnte ſchwediſche Kirchen⸗Ordnung von 
1686 und 1687 zu Grunde gelegt, und dabei durchgaͤngig das 
Prinzip befolgt worden, nur ſolche Modifikationen in derſelben 
vorzunehmen, welche die Zeit: und Lokalverhaͤltniſſe unumgäng- 
lich erheiſchten. Eben ſo hat die mit jenem Geſetze verbundene 
alte ſchwediſche Agende bei der von dem Comité vorgeſchlagenen 
neuen, mit gehörigen een der neuen preuſſi —— 
pe Grundlage gedient. Die obigen Entwürfe find demn chſt 
urch Vermittelung des Dirigirenden der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten fremder Konfeffionen Sr. Majeftät vorgelegt worden. 
3 Frankreich. 
Paris, vom 29. März. (Conſt) In den Legationen muß 
cine totale Reform vorgehen; die Löͤſung der Aufgabe iſt nicht 
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anders möglich. Die Geſetzgebung iſt fo verworren, daß fie 
unausführbar wird, und b Verwaltung ift noch viel 115 5 
als die Geſetzgebung. Daher die ungeheure Zahl von Verbrechen, 
fo daß in einem Lande von 2½ Millionen Einwohnern ftets 
20,000 Gefangene ſich in den Staatögefängniffen befinden. Alle 
Verbrechen werden begangen, weil die Geiſtlichkeit den Glauben 
Mu erhalten ſucht, daß fie davon abſolviren könne. So werden 
ie Strafen für Angriffe auf Perſonen und Eigenthum mit Geld 
oder Proftitution abgekauft. Wat nur von Induſtrie exiſtirt, 
iſt ein Monopol der Prieſter. Dieſe allein ſind reich. In der 
eingigen kleinen Stadt Perugia, die 17,000 Einwohner zahlt. 
giebt es 23 Klöſter. Die Jeſuiten beſitzen in den Roͤmiſchen 
Staaten für 80 Millionen Güter, — Diefer Zuſtand muß ſich 
andern; Frankreich wird ſeine T uppen nicht nach Italien abge⸗ 
ſendet haben, um eine Regierung zu unterfiügen, die nur 
Mönche und Bettler zu machen verſteht. — In einem Augen⸗ 
blick, wo Spanten ſich anſchickt kriegeriſche Wagniſſe zu beſtehen, 
und gegen den Willen der Hauptmaͤchte Europas einer nicht an⸗ 


erkannken monarchiſchen Autorität Beiſtand zu leiſten, erſcheint 


es anziehend, die wirkliche Stärke der Heeres macht dieſes La 
2 kennen. Ein Dekret vom 6. Juni 1828 ſetzt 5 Saban 
er Spaniſchen Armee ſeſt. Der vollftändige Friedens fuß iſt 
100,000 Mann, wovon 65,000 in Thaͤtigkeit, 35,000 als Res 
ſerve dienen. — Der Stab beſteht aus 280 General⸗Officieren, 
wovon 60 General ⸗Lieutenants, 75 General⸗Majors und 95 Bri⸗ 
gadiers find. Die Garde beſteht aus 19,889 Mann und 2182 
Pferden. Die übrige Infanterie beſteht aus 17 Linienregimen⸗ 
tern und 1 ſtationirten Regiment zu Ceuta. Im Ganzen etwa 
‚000 Mann. — Die Kavallerie beftcht aus 12 Regimentern, 
wovon 5 ſchwere Kavallerie, 7 leichte. Die Artillerie deſteht aus 
3 Regimentern Fußartillerie, 4 Escadrons reitender Artillerie, 
ebene erkie Linien⸗Compagnien und 14 Gare 
niſon⸗Compagnien. Effektiv 4529 Mann und 534 Pferde oder 
Maulthiere. Das Ingenieur⸗Corps zählt 91 Dfficiere und 
1094 Mann. — Die Provinzialtruppen find in Stadtgarden 
organiſirt und bilden die Reſerbe der Armee. Sie ſind 23 Regie 
menter ſtark, die 25,610 Mann zaͤhlen. Dazu kommen un 
Garniſon⸗Compagnien, und andere kleine Abtheilungen mit be⸗ 
ſonderer Beſtimmung. — Die Summe des Ganzen betraͤgt 
97,202 Mann und 7382 Pferde oder Maulthiere. Die 2798 
Mann, welche noch an der vollen Zahl fehlen, find beſtimmt die 
Cadres der Schweizer⸗Regimenter zu bilden. Indeſſen erreicht 
die Linie dennoch nicht den vollſtaͤndigen durch das Dekret feſtge⸗ 
ſetzten Fuß, ſondern wird etwa 50,000 Mann betragen. Die 
Rekrutirung geſchieht durch geamungene oder freiwillige Aushe⸗ 
bungen; die erſtern dauern vom 18ten bis zum 40 den Jahre, 
die andern vom 16ten bis zum 30ſten. 


aris, vom 20. März. Der hieſige Lebensverſicherungs⸗ 
Pe Union wird trotz der Anweſenheit der ne 
ren, Verſicherungen ohne Erhöhung der Prämien anzunehmen. 
— Auch in Saint⸗Denis, das noch zum Weichbilde von Paris 
gehört, ſoll die Cholera ausgebrochen, und bereits ein Soldat 
der dortigen Garniſon geſtorben ſeyn. \ 

Ueber die im Touloner Arſenal wiederholentlich ſtattgehabten 
Brandſtiftungsverſuche hat man einiges Ace era IE als 
Taucher bei der Direktion der Waſſerarbeiten befchäftigter Ga⸗ 
leerenſklave ſoll einen Matroſen aufgefordert haben, einem Ver⸗ 
eine von Brandſtiftern beizutreten, die täglich bis zur Ausfüh⸗ 
rung des Vorhabens 10 Fr. erhielten. Der Sträfling wurde vers 
hört und an doppelte Ketten gelegt. 


Großbritannien. 5 

London, vom 30. März. Es ward bei Gelegenheit der 
grin en Majvrität, welche das Miniſterium in der Sitzung des 
berhauſes vom 22. Maͤrz bei der Stage über das Irlaͤndiſche 
Unterrichtsweſen erlangte, die Bemer ung n Van daß der Ser: 
og von Cumberland bei dieſer Debatte kein Votum abgegeben 
5 Der Morning⸗Herald meldete am folgenden age, 
daß der Herzyg, mit dem Verfahren der Tories nicht länger ein⸗ 
verſtanden, ſich gar nicht mehr um die ien darm 2 
ten befümmern wolle. In feiner neueſten Nummer ſagk daſ⸗ 
ſelbe Blatt uber dieſen m: „Wir konnen jetzt in 
Beſtaͤttigung deſſen, was wir f her en berfichern, 
daß Se. Koͤnigl. Hoheit nicht die geringſte Verbindung mehr mit 
der Charles⸗Street Verfammlung hat, und daß, als der Herzog 
am vergangenen Sonnabend zur Stadt kam, er ſogar keinen 
jener Partei geſehen hat. Se. Königl. Hoheit wird, wie wir 
vernommen haben, feine Anſichten uͤber die Reform⸗Bill bei der 
weiten Leſung derſelben ausſprechen und ſich auf das Be⸗ 
immtefte gegen dieſelbe erklären; aber er wird weder in Per⸗ 
ſon noch durch Vollmacht dom dieſelbe ſtimmen. Mit jener 
Rede wird in der That die Oppoſition Sr. a gegen 
die Bill und fein Antheil an politiſchen Verhandlungen aufhoͤ⸗ 
ren. Wir loben die Vorſicht des Herzogs; das Recht, ſeine 
Meinung zu erkennen zu geben, kann ihm Niemand ſtreitig 

machen. ; 


Spanien : 
Madrid, vom 22ften März. Dir Franziskaner⸗Mönch, 
Grande von Spanien der erſten Klaſſe und Staatsrath, Pater 
Girilo de la Alameda, iſt kurzlich in Sevilla durch den Kardinal 
Erzbiſchof daſelbſt zum Erzbiſchof von Santiego de Cuba ge: 
weiht worden. Der daſelbſt in der Verbannung vom Hofe le: 
bende Staatsrath Erro vertrat bei dieſer Gelegenheit die Stelle 
des Infanten Don Carlos als Padrino. — In Sevilla iſt vor 
kurzem Don Bernardo Marquez wegen beabſichtigter Verſchwoͤ⸗ 
rung durch den Strang hingerichtet worden. — In hieſiger 
Stadt wurde heute wiederum ein Räuber gehenkt, der einen 
Wanderer in einer einſamen Gegend uͤberfallen, beraubt und 
ſchwer verwundet hatte. 

Portugal. 


Eis 9 vom 17, März. Die heutige Hof⸗Zeitung 
enthält folgenden Artikel: „Zwei Kauffahrteiſchiffe, die ſich in 
der Nacht vom 11ten auf den 12ten d. M. der Feſtung Figueira 
näherten, wurden fuͤr Fahrzeuge von der Expedition Dom Pe⸗ 
dros gehalten. Es ward Laͤrm dach und die in Figuera 
ſtehenden Truppen, ſo wie das Bataillon Koͤniglicher Freiwilli⸗ 
70 von Arganil traten unter die Waffen. Erſt mit Anbruch des 
5 ward man inne, daß es befreundete Schiffe waren.” Die⸗ 

er Artikel beweiſt, daß man wegen der Expedition Dom Pe⸗ 
ros keinesweges ohne Furcht iſt. Die biefige militairiſche und 
bürgerliche Polizei verdoppelt ihre Wachſamkeit, um jede Bewe⸗ 
ng, die ſich etwa hier kund geben möchte, im Keime zu erſtik⸗ 
en. Vor einigen Tagen kam es zwiſchen einer Anzahl von An: 
haͤngern Dom Miguel s und Anhängern der Donna Maria auf 
der Straße zu einer Schlägerei, bei welcher mehrere Polizei: 
Diener durch Stockſchlaͤge und Steinwuͤrſe verwundet wurden. 
In der darauf folgenden Nacht wiederholten ſich aͤhnliche Sce⸗ 
nen, denen die bewaffnete Macht ein Ende machen mußte. Die 
Polizei⸗Soldaten wagen es nicht mehr, einzeln auf den Straßen 
zu erfcheinen, fondern gehen immer truppweiſe. An vielen öf⸗ 
Futlichen Orten, ja ſelbſt an den Thuͤren der Polizei⸗Kommif⸗ 
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farien, find Proclamationen Dom Pedros angefehl en worden; 
viele Beamte haben Schreiben erhalten, in denen ſie zum Ab: 
fall von Dom Miguel aufgefordert werden. Dom Miguel rei⸗ 
tet täglich aus und infpicirt die Befeſtigungen, fo wie die an der 
Kuͤſte kantonnirenden Truppen. Seit einiger Zeit kommen öf⸗ 
ter Spaniſche Artilleriſten als Deſerteure hier an, welche Dienſte 
in der Portugieſiſchen Armee nehmen. . - 


Niederlande. . 
Aus dem Haag, vom 1. April. Hieſige Blätter fü⸗ 
gen den hier umlaufenden Nachrichten noch die hinzu, daß in 
Staatsflandern bereits Feindſeligkeiten vorgefallen ſeyen, und 
daß mehrere hier befindliche Stabsoffiziere den Befehl erhalten 
haben, ſich auf ihre Poſten zu begeben. 
Osmaniſches Reich. 2 
Konftantinopel, den 10. März. Die Feier des Bai⸗ 
ramsfeſtes wurde am 3. d. M., wie im vorigen Jahre, in 
der großen Moſchee Sultan Ahmeds begangen, wohin ſich bei 
Tagesanbruch der Sultan ſowohl als die Weſire und Hofwuͤr⸗ 
denträger und das Pfortenperſonal mit dem üblichen Gepränge 
zur Verrichtung des vorgeſchriebenen Gebetes verfügten. Das 
bei dieſem Anlaſſe aufgeſtellte Militaͤr war minder zahlreich als 
bewig ich da der größere Theil der hieſigen Sarnilonstruppen 
ereits vor einiger Zeit nach dem Lager von Konieh aufgebro⸗ 
chen iſt. An der Bekleidung der Tuͤrkiſchen Miniſter und Staats⸗ 
beamten war kein auffallender Unterſchied zu bemerken, ausge⸗ 
nommen, daß dießmal auch die Civilbeamten mit dem Saͤbel 
an der Seite und in Uniform erſchienen, die ſich nur wenig von 
denen des Militärs unterſcheiden; auch bemerkte man bei den 
Officieren der Garde Europaͤiſche Epauletten, wie man fie zuvor 
noch nicht geſehen hatte. — Wenige Tage nach dem Bairams⸗ 
feſte iſt der Tewdſchidah (die Verleihungsliſte der Staatsaͤm⸗ 
ter und Statthalterſchaften) in der Tuͤrkiſchen Zeitung abgeduckt 
erſchienen. Das demſelben vorangehende Großherrliche Re⸗ 
feript lautet: „Die Beſtaͤtigung der in unſerm Großberrlichen 
Tewdſchihat vorkommenden tatthalterfchaften werde fo gehand⸗ 
habt. Der Aufſchub in der Beſtaͤtigung der Statthalterſchaft 
von Aegypten und die Verfugung hinſichtlich Oſchidda's 
und Candiens haben ihren Grund in dem von Mehemed 
Ali und Ihrahim Paſcha Unferer hohen Kaſſerlichen Macht 
verweigerten Gehorſam, und es werden in Gemäßheit ihrer Ant⸗ 
wort auf die an fie wegen ihrer Ruͤckkehr zum Gehorſam erlaſſe⸗ 
nen Ermahnungsſchreiben die erforderlichen Vorkehrungen ſtatt 
finden. Für den Augenblick bleibe die Sache fe — Hin⸗ 
ſichtlich Alglers werden, da die Ruͤckgabe dieſes Gebiets an 
Meine hohe Pforte begehrt und verſprochen worden iſt, nach er⸗ 
folgter Regulirung dieſer Wb die nöthigen Maßregeln 
getroffen werden. — Gott der Allmaͤchtige leite die Wa 
in Huld und Gnade. Amen!“ — Bei Vergleichung der dieß⸗ 
jährigen Lifte der Statthalterſchaften mit jener des vorigen Jah: 
res iſt erſichtlich, wie viele Veränderungen dießfalls in Folge 
der in den meiſten großen Provinzen des Reiches ſtattgefundenen 
Ereigniſſe vorgenommen worden ſind. So ſind außer den Statt⸗ 
haltern von Rumelſen, Siliſtria, Erſerum, Trapccunt, Tir⸗ 
ſula, Janina, Tunis und Tripoli (in der Berberei), Jaffa, und 
Saida, und einigen wenigen andern, welche ihre Diſtrikte und 
Commando's behalten haben, alle übrigen, als: die Paſchas von 
Bosnien, Karamanien, Aleppo, Damascus, Rakka, Diarbe⸗ 
fir, Kars, Wan, Moſſul, Scutari, Ochri, Salonſk, Uskub 
und viele andere im Verlaufe dieſes Jahres ihter Stellen entho⸗ 
ben und durch andre erſetzt worden. S 
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ſindet man keine bedeutenden Veränderungen, ausgenommen 
die proviſoriſche Verleihung der Stelle eines Tſchauch⸗Baſchi 
oder Reichsmarſchalls an den Kiaja Bei im Lager des Große: 
ſirs, Ejubli Naſchid Bei Effendi. Ueverdieß find einige unter⸗ 
geordnete Stellen, wie die eines Scheſir Emini, Bina Emini ꝛc. 
aufgehoben, andere dagegen, als z. B. die Stellen eines Tak⸗ 
win wakai Naſiri oder Zeitungsdirektors, Ebniri chaße 
muͤdiri oder Aufſehers der Großherrlichen Gebäude ꝛc. ueu ge⸗ 
ſchaffen worden. — An Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in 
Syrien fehlt es ganz. Doch iſt man allgemein der Meinung, 
daß ſich die Feſtung St. Jeand' Acre noch halte“). Inzwi⸗ 
ſchen iſt am 7. d. M. der bekannte Huſſein Paſcha aus Adria⸗ 
nopel angekommen und es hat bei feiner Ankunft ber its eine Di⸗ 
vans⸗Verſammlung ftatigefunden, Es verlautet, daß auch er 
an der Expedition gegen Mehmed Ali Paſcha Theil nehmen 
ſoll. Auch der Sohn des Großweſirs und deſſen Stellvertreter 
im Gouvernement von Janina, Emin Paſcha, iſt vor eini⸗ 
en Tagen hier angelangt. — Am 26. Februar brach in der 
Nacht in der, auf einer Anhöhe binter der Vorſtadt Ejub gelege⸗ 
nen Kaſerne von Ramitſchiftlik eine Feuersbrunſt aus, 
welche den vierten Theil dieſes großen Gebäudes zerſtörte, und 
ſicher wäre die ganze Kaſerne bei dem ſehr ſtarken Winde ein 
Raub der Flammen geworden, wenn die Truppen nicht die wirk⸗ 
ſamſte Hülfe geleiſtet hätten. 


Belgrad, vom 19. Maͤrz. Beiliegend folgt der vor einiger 
Zeit unſerem Paſcha zugekommene, die Verhaͤltniſſe Serbiens 
betreffende großherrliche Ferman. — „Ueberſetzung des, die 
Privilegien der ſerbiſchen Nation enthaltenden, und durch den 
tuͤrkiſchen Kommiſſair in der Mitte des Monats Nopember 1831 
dem Belgrader Weſſier uͤberbrachten Hattiſcherifs Sultans Mad: 
mud II. — Ferman an den Paſcha und Molla von 
Belgrad. Da der zwiſchen meiner hoden Pforte und dem ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe zu Adrianopel geſchloſſene Vertrag, die Vollziehung 
der Klauſeln der Konvention von Akjerman fe etzt, welcher lau⸗ 
tet, daß man mit den ſerbiſchen Deputirten zu Konſtantinopel 
fe darüber berathen werde, um mit ihnen ihre Geſuche und ihr 

1 zu regeln, und ihnen ſelbſt gnaͤdigſt laut meiner kaiſer⸗ 
lich erlaſſenen und der ſerbiſchen Nation, unterthan meiner hohen 
Pforte, überſandten Verordnung zu genehmigen, namlich: die 
Freiheit des Gottesdienſtes, die innere Verwaltung, die Einver⸗ 
leibung der abgeriſſenen Diſtrikte, die Feſtſetzung der Abgaben, 
die Verwaltung des türkiſchen Tigenthums, die Erlaubniß, be⸗ 
hufs des Handels, mit ihren eigenen Paͤſſen reifen, ferner die 
Freiheit: Buchdruckereien, Spitäler und Schulen zu errichten, 
Das Verbot, daß auſſer den namentlich mit der Bewachung der 
Festungen an Türken keine anderen in Serbien woh⸗ 
nen wie auch das Recht, eine gewiſſe Repraͤſentatton inſofern 
zu üben, als fie nicht den Unkertbanspflichten zuwiderlaufen; 
und da die beſagte Nation, welche ihre a meine hohe 
Pforte an den Tag legt, der Gegenſtand meiner kalſerlichen Huld 
iſt, und ich Willens bin, auch jene hinzu zu fügen, ihre obbe⸗ 
nannten Geſuche auf eine, den Pflichten und dem Wohlſtande 
eines Unterthans nicht zuwiderlaufende Art, und zu dem End⸗ 
zwecke zu ordnen, um die Mittel der Sicherheit und Ruhe in 

) Nachrichten aus Alexandria vom 14. März, über Zrieft, 

zufolge, ſoll eine ſtarke Breſche von der Landſeite in dieſe Fe⸗ 
ſtung geſchoſſen ſeyn und man erwartete mit jedem Tage ei⸗ 
nen Sturm. — Mehrere beim erſten Angriff gegen Acre 
ſehr beſchaͤdigte Aegyptiſche Kriegsſchiffe waren von Alexan⸗ 
dria, wo ſie in Eile ausgebeſſert worden waren, wieder zur 
Station vor Acre abgegangen, 


Hinſicht ihrer zu verdoppeln und voll zu machen, ſo und Folge 
deſſen, nachdem man ſich mit den ſerbiſchen De utiten zu on. 
ſtantinopel berathen hatte, wurde verordnet, wie folgt: Die be: 
ſagte Nation wird ihren Gottesdienſt in den ihr angehörenden 
Kirchen frei ausuͤben. Ihr gegenwärtiger Knjas Miloſch Obre⸗ 
novitſch wird zur Belohnung ſeiner Treue gegen meine 
Pforte, und laut des Berathes, mit dem er verſehen iſt, als 
Knjas der benannten Nation aufrecht erhalten, und dieſe Wurde 
wird ſeiner Familie eigen bleiben. Er wird von meiner En 
Pforte wegen die Verwaltung der inneren Angelegenheiten 
Landes, deren Tre anche Einklange mit der Verſammlung 
der Aelteſten ausgeübt werden wird, handhaben. Was die ſechs 
Diſtrikte, deren Einverleibung die Serbier verlangen, und die 
von ihnen abgeriſſen wurden, anbelangt, fo iſt man übereinge⸗ 
kommen, daß man zum Behufe deſſen, ſowohl von Seite meiner 
hohen Pforte, als von jener des ruffiſchen Hofs, Konmiſſarien 
ernennen werde, beauftragt, den genauen Stand der Dinge zu 
erforſchen, und daß man ſich danach richten fell. Daß der Har⸗ 
ralſch (Kopfſteuer) und alle andere Abgaben werden beftimmt 
feſtgeſetzt werden, daß die Summe der Einkünfte des Militärs 
lehen, welche die Zaims und Timariots im Semendrianer Sand: 
zſak, mit Ausnahme jenes von Niſſa, im Beſitze haben, und 
welche unter die Gewalt und Verwaltung der Serbier übergehen 
werden, abgeſchaͤtzt, und mit den Einkünften der einzuverleiben⸗ 
den Diſtrikfe vereinigt werden. Die Behörden meiner hohen 
Pforte werden ſich weder in die inneren Ang legenheiten, noch 
in die Streitfachen des Landes einzumiſchen haben, und eben fo 
wenig einen Para mehr Abgaben, welche, wie eben geſagt wurde, 
fie ve Zukunft beſtimmtermaaßen werden feſtgeſetzt werden, 
erprejjer. 

Indem ich unter Anderem wuͤnſche, daß die beſagte Nati 
unter dem Schatten meiner Faiferlichen Macht au El an 
theilen des Handels Theil nehmen könne, fo werden jene Serbier, 
welche ſich demſelben widmen wollten, von den Behoͤrden mei⸗ 
ner hoben Pforte, und auf die Paͤſſe, mit denen fie von ihrem 
Knjas wurden verſehen ſeyn, die erforderlichen Teſzkeres erhal⸗ 
ten, mit denen ſie in meinen Staaten werden reiſen können, um 
daſelbſt, gleich den übrigen Unterthanen meiner hohen Pforte, 
zu handeln, ohne daß fie von Jemanden geſtoͤrt werden ſollen, 
und ohne daß man von ihnen auch nur einen Asper für die Rechte 
des Teſzkeres abfordern konne, ſondern daß fie überall Schutz 
und Beiſtand finden mögen. Und mit Ausnahme der Mauth⸗ 
Taxen wird Niemand von ihnen weder Avaid noch Zeivald, no 
irgend etwas von Allem dem, was wider die Staats⸗Reglements 
wäre, verlangen, und Jedermann wird ſich in dieſer Hinſicht 
von ahnlichen Mrofbaren 1 enthalten. Was die Waa⸗ 
ren, welche an die Mauth von Belgrad kommen, um darauf 
nach Konſtantinopel expedirt zu werden, anbelangt, fo werden 
fie, wie bisher, mit dem Teſzkeres der ferbifchen Nation verſe⸗ 
hen, bier anlangen, und hier wird man dann die Mauth⸗Abga⸗ 
ben fire fie empfangen. — Alle 7 Jahre einmal wird man ſich 
damit befaffen, den Unterſchied des verhältnißmäßigen Preiſes 
der Sachen zu unterſuchen, um darnach proportionsmäßig die 
beſtimmten Summen zu ver roͤßern; und in Hinſicht der Mauth⸗ 
Taxen für die Waaren, welche von der Mauth von Belgrad aus⸗ 
gehen würden, um in andere Gegenden im Umlauf geſetzt zu 
werden, werden dieſelben in Zukunft mit den feſigeſetzten Abga⸗ 
ben der benannten Nation einverleibt werden, und die Zahlung 
im Pauſch wird der Sorgfalt des Knjas Miloſch anvertraut wer⸗ 
den. Um den Unordnungen Doraubens en, welche in Serbien 
ſtatt haben koͤnnten, und um die Schuldigen zu beftrafen, wird 


Knjas Miloſch in feinem Dienfte die nöthigen Soldaten haben. 
Die Serbier werden ermächtigt ſeyn, Buchdrudereien und Spi⸗ 
täler für ihre Kranken, und Schulen zur Erziehung ihrer Kinder 
in ihrem Lande zu errichten. Die Muſſelims und die Woivods 
werden nicht mehr in jenen Theilen von Serbien, wo es keine 
feften Platze giebt, ſich aufhalten, und die Jurisdiktion dieſer 
Dexter wird künſtighin dem benannten Knſas überlaſſen werden. 
Jene Türken, welche in Serbien Güter und Grundſtücke beſitzen, 
und welche ſich derſelben entledigen wollten, um ihre Berhältniffe 
mit dem Lande abzubrechen, werden eine Iabresfriſt dazu haben, 
um ſie um billige Preiſe, die von den dazu zu ernennenden Com⸗ 
miſſarien werden feſtgeſetzt werden, den Serbiern zu verkaufen; 
und die Einkünfte der Weingebirge, der Gärten, der Güter und 
der Grundſtücke jener, welche ihre Verhaͤltniſſe mit dem Lande 
nicht ganzlich abbrechen wollten, werden nach der ähnlichen Ab: 
ſchaͤtzung derſelben zugleich mit der Abgabe dem Schatze von 
Belgrad entrichtet werden, der beauftragt ſeyn wird, dieſelben 
ihren betreffenden Eigenthuͤmern einzudaͤndigen. — Außer der 
Fiſtungs⸗Garniſon iſt allen Pen Türken der Aufenthaltsort 
in Serbien gänzlich unterſagt. Die ſerbiſche Nation wird dem 
benannten Kajas die zu ſeinem Unterhalte noͤthige Summe ver⸗ 
abreichen, ohne daß fie für die Armen eine unertraͤgliche Laſt 
werde. Im Falle der Vacanz wird in Zukunſt der neue Knjas, 
der dazu ernannt werden wuͤrde, verpflichte t ſeyn, bei der Er⸗ 
haltung des edlen Berats von meiner hohen Pforte eine Summe 
von 100,009 Piaſtern von feinen 1 Einkünften dem kaiſer⸗ 
lichen Fiskus zu zahlen. — Die Metropolitane und Bifchöfe, 
welche von der befagten Nation erwaͤhlt werden, werden von 
dem griechiſchen Patriarchen zu Konflantinopel ernannt, ohne 
daß fie verpflichtet find, perſöͤnlich in dieſe Reſidenzſtadt zu kom⸗ 
men. So lange die Glieder des Senats, deren Erwaͤhnung 
eben geſchehen iſt, ſich nicht eines ſchweren Verbrechens gegen 
meine hohe Pforte, oder genen die Geſetze und Landeseinrichtun⸗ 
gen ſchuldig gemacht haben würden, koͤnnen dieſelben ohne Be: 
weggründe keinesfalls weder abgeſetzt, noch von ihren Aemtern 
entfernt werden. Im Falle die beſagte Nation es für noͤthig er: 
achtete, zur Betreibung ihrer eigenen Angelegenheiten eine Brief⸗ 
poſt einzuführen, wird von Seite der Bedoͤrde meiner hohen 
Pforte oe kein Hinderniß in ihrem freien Gang in Weg gelegt 
werden. Wenn ein Serbier von freiem Willen einem Tuͤrken 
nicht dienen wollte, ſo kann dleſer auf keine Weiſe erzwungene 
Dienſte von ihm verlangen. Außer den kaiſerlichen 25 
die von uralten Zeiten in Serbien befindlich ſind, wird jede For⸗ 
tiftration, die feit kurzer Zeit errichtet worden wäre, gänzlich der 
Erde gleich gemacht. Da Serbien einen Theil meiner Staaten, 
welchen Gott erhalte, ausmacht, fo wird weder ein Hinderni 

noch eine Verzögerung in dem Falle in den Weg gelegt werden, 
wenn meine hohe Pforte nöthig hätte, Vieh oder andere Nah: 
rungsmittel, die ihr nothwendig waͤren, um Geld allda einzu⸗ 
kauſen. Und endlich werden hie ſerbiſchen Agenten immerwaͤh⸗ 
rend in Konſtantinopel ihren Aufenthalt haben, um da gewiſſe 
Geſchaͤſte zu betreiben, die ſich auf Serbien beziehen. Dies find 
die beſtimmtermaßen verabredeten Punkte, und da demzufolge 
mein gnädigfter Hattiſcherif erlaffen wurde, fo ift dieſe meine 
aiferliche Verordnung ee und abgefertigt worden. 
— 5 Ihr, die x ſeyd obbenannte Weſſier und Molla, nad): 
dem ihr ihren edlen Inhalt zur Kenntniß den d hättet, wer: 
det der beſagten Nation zu verſtehen geben, daß fie alle dieſe 
Gunfibezeugungen, welche die Frucht meiner Gnade und meiner 
kaiſerlſchen Fürſorge find, würdig und nach Gebühr anerkennend, 
fo lange fie ſich in den Graͤnzen der Treue und Unterwuͤrfigkeit 
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halten wird, nicht aufhören werde, der Gegenſtand der naͤm⸗ 
lichen Furſorge zu verharren, und unter dem Schatten meiner 
kaiſerlichen Macht eine gaͤnzliche Sicherheit und vollkommene 
Ruhe zu genießen. Ihr werdet ihr beibringen, daß fie große 
Sorge trage, die Unterthanspflichten genau zu erfüllen, und fich 
alles deſſen, was denſelben zuwiderlieſe, zu enthalten. So wer⸗ 
det ihr handeln, und nach der Publikation des Jahalts dieſes 
edlen Fermans vor der beſagten Nation, und nach der Einregi- 
ſtrirung deſſelben in der Mehkieme von Belgrad, werdet 15 n 
dem beſagten Knjas zur ſchuldigen Verwahrung einhaͤndigen. 
Konſtantinopel, am 7. Rebjulj⸗Ewelj 1246. 12 2 Mahmud 
m. p. Für die Aechtheit der Ueberſetzung die fürftl. ſerbiſche Ne 
gi rungs Canzlei zu Kraguevatz, den 26. Febr. 1832. Davi⸗ 
d owitſch, fürftl. ſerbiſcher Sefretair, 5 


Deutſchland. 


Hannover, vom 23. Maͤrz. Die Akten mehrerer Unter⸗ 
ſuchuͤngsprozeſſe in Betreff der Unruhen in Oſterode und Goͤt⸗ 
tingen ſich endlich geſchloſſen. Jetzt nachdem mehrere Perſonen 
die Akten geleſen, die zu keiner Geheimhaltung ihres Inhalts 
verpflichtet find, indem fie den Vert heigern der Virhafteten har 
Einſicht haben vorgelegt werden müſſen, kann man ſich ein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil bilden und ſeine Ueberzeugung mit Sicherheit 
ausſprechen. Die Oſteroder Akten, welche nur etwa den zehn⸗ 
ten Theil des Pen enthalten, füllen allein beinahe 7000 Sei⸗ 
ten, ohne die Hülfs⸗ und Nebenakten. Die meiſten causae 
aber haͤtten gewiß auf eben ſo viel hundert Seiten 59 wer⸗ 
den konnen. Was die Inkulpaten Dr. König und Dr. Freitag 
betrifft, fo iſt durchaus und überall nichts erwieſen, als daß beide 
ſich hoͤchſt lebhaft für den ſchon laͤngſt ausgeſprochenen Wunſch, 
die Beſchwerden des Landes vor den Thron des Königs zu brin⸗ 
gen, eine Buͤrgergarde und einen Gemeinderath zu errichten, um 
drohenden Unruhen eee und den Beſchwerden einen ſo⸗ 
lennen Charakter zu geben, intereſſirt haben. Es ergibt ſic 
aus der Unterſuchung, daß der Advokat Dr. König für fi 
die Anklage gegen den Grafen Muͤnſter redigirte, und am 
sten Januar vorigen Jahres, zwar das Manuſcript zum 
Drucke hergab, allein nach reiflicher Ueberlegung ſolches 
wieder zuruͤcknahm. Obgleich König die von ihm aufgeſetzte 
Anklage des Miniſteriums allein feinem literaͤriſchen Freunde 
in Oſterode, Dr. Freitag, mitiheilte, fo hat doch dieſer 9 55 
tet, daß mehrere ſeiner Freunde, denen er die Schrift vorlas, ſich 
Abſchriften von derſelben nahmen. Eine ſolche Abſchrift ge 
langte denn nach Göttingen, wo ſich einer daran machte, 
Schrift um uarbeiten, viele Thatſachen noch hinzuzufügen und 
weſentliche Veränderungen mit der Darſtellung vorzunehmen. 
So entſtand die Flugſchrift, die in 200 Exemplaren 1 
worden und ins Pulikum gekommen iſt, ohne Zuthun des Dr. 
König. Freitag gibt ſelbſt an, daß er ſelbige, ohne 5 und 
Willen ſeines Freundes, Andern vorgeleſen und Abſchriften da⸗ 
von habe nehmen laſſen. Auch ſind ſaͤmmtliche Freunde und 
Bekannte des Dr. König in Oſterode vernommen worden, und 
alle ſtimmen in dem Zeugniffe überein, daß König ihnen die 
fuer Schrift nie vorgeleſen, noch in Abſchrift mitgetheilt, 
noch jemals ein Wort mit ihnen davon geſprochen habe. Die Schrei 
ber Königs find ebenfalls verhört worden und haben eidlich be⸗ 
zeugt, daß die Schrift nur einmal von ihnen abgeſchrieben 
und blos eine einzige Reinfchrift davon vorhanden geweſen ſey. 
Einer dieſer Schrei fogte aus, daß König blos darum eine 
Reinſchrift habe fertigen laſſen um fie Freitag zur Leſung mit⸗ 
zutheilen. Und fo wenig hielt König dieſe Schrift für gefährlich, 
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daß er fie einem ſeiner Schreiber ohne Couvert zuſtellte, um fie 
dem Dr. Freitag zu bs bunden Daruͤber daß Koͤnig an den 
Unruhen in Göttingen Theil genommen, kommt in den ganzen 
Akten auch nicht ein Wort vor; in dieſer Beziehung iſt er auch 
niemals auch nur einzigesmal verhört worden, weil man wahr⸗ 
gel nicht einmal Verdachtsgruͤnde in dieſer Rüdficht gegen 
ihn geltend machen konnte. Es geſchah in der Nacht vom 8. auf 
den 9. Jan. 1831, gegen 2 Uhr nach Mitternacht, daß Koͤnig 
in feiner Wohnung zu Oſterode plotzlich und unerwartet 
verhaftet wurde. Ein Officier der Landdragoner erſchien 
dort und kündigte ihm an, daß er den Befehl habe, ihn ſoſort 
nach Hannover zu transportiren. Der Offizier hatte zwei Land⸗ 
dragoner in feiner Begleitung, welche an das Bett des Dr. Kö: 
nig, welcher crank darnieder lag, zu ſeiner Bewachung poſtirt 
würden, Ungeachtet der Erklärung des herheigerufenen Arztes, 
daß der Transport bei dem Geſundheitszuſtande des Verhafteten 
bedenklich ſeyn würde, ließ der Offizier das Bett in den Wagen 
bringen, und ſolchergeſtalt wurde der Verhaftete unter Eskorte 
von drei reitenden Landdragonern und zwei Uhlanen nach Han⸗ 
nover geführt. H de N f 
miniſterielle Verfügung eröffnet, wornach in Hannover eine be⸗ 
ſondere Unterſuchungskommiſſſon niedergeſetzt worden, vor wel⸗ 
er geſtellt werden ſolle. König erklärte, daß er keine Ver⸗ 
pflichtung habe, ſich einer andern als feiner kompetenten Behoͤꝛde 
— der Juſtizkanzlei zu Gottingen — zu unterwerfen, es ſey 
denn, daß das Oberappelationsgericht zu Celle als hoͤchſtes Ju⸗ 
iztribunal durch ein foͤrmliches Erkennkniß feine Sache der Ju⸗ 
lzkanzlei in Göttingen abnehme und einem andern Gerichte 
bertrage. Zugleich beſtritt er dem Miniſterium die Befugniß, 
n feinen geſetzlichen Richtern zu entziehen. Dies hatte auch 
wirklich die Folge, daß das Miniſterium die Verfugung in Be⸗ 
treff der Anordnung einer außerordentlichen Special⸗Unterſu⸗ 
chungskommiſſion zuruͤcknahm, und die Juſtizkanzlei in Goͤttin⸗ 
gen beauftragte, aus ihrer Mitte einen Inſtruktionsrichter zu 
ernennen. Als ſolcher wurde der 9 b. Bothmer beftellt, 
der ſich von Goͤtlingen nach Hannover begab und den Dr. König 
den 13. Jan. zum erſtenmal vernahm. Dieſer Suftigratb 1 5 
auch die Inſtruktion eine Woche lang fort; aber gegen alle Er⸗ 
wartung wurde der Verhaftete ſchon am 19. Jan. kraft einer 
neuen miniſteriellen Verfügung unter einer Eskorte von Land⸗ 
dragonern von Hannover nach Celle transportirt, und dort in 
ein fe gebracht. Zugleich war der Juſtizkanzlei zu Celle 
vom Minſſterium zu Hannover der Auftrag ertheilt worden, die 
von der Juſtſizkanzlei zu Gottingen angefangene Unterſuchung 
gegen König fortzusetzen und in der Sache zu entſcheiden. So 
wurde der Verhaftete alſo dennoch feinem 900 lichen Richter, in 
deſſen Händen er ſich bereits befane, enttiſſen und einer ihm 
3 Juſtizbehörde übergeben. In Celle fanden innerhalb 
er erſten ſechs Monate nur unbedeutende gerichtliche Verhöre 
att, und es verging ein Jahr, ohne daß die Unterſuchung einer 
eendigung merklich näher rückte. Der Verhaftete befand ſich 
vom 10, Febr. bis zum 4. Okt. 1831 fortdauernd fo krank, daß 
der Arzt genoͤthigt war, ihm täglich Recepte zu verſchreiben; 
aber deſſenungeachtet blieb er fort und fort in enger Haft. Alles 
dies iſt in den Akten völlig konſtatirt. 


Worms, vom 28. März. Auch in unſerer Stadt hat ſich 
nach dem rühmlichen Beiſpiele von Darmſtädt, Mainz und 
Gießen ein Verein für ſittliche und bürgerliche Verbeſſerung der 
a des Nee An dieſem Vereine kann Alles, ohne Unter⸗ 
chied des Standes und der Religions form, Theil nehmen; fo 


ier wurde ihm bald nach feiner Ankunft eine, 


wie es jedem ungehindert frei ſteht, nach Belieben auszutreten. 
Die Beiträge, die zur Erreichung dieſes fchönen Zweckes zu lei⸗ 
ſten find, hängen lediglich von dem freien Willen der Geber ab. 
Sie ſollen verwendet werden, um unvermoͤgender Ifraeliten 
Kinder Handwerke und beſonders ſolche erlernen zu laſſen, de⸗ 


nen ſich dieſelben bisher weniger widmeten, z. B. Dachdecker, Zim⸗ 


merleute, Schmiede u. ſ. w.; ferner Juͤnglinge, welche ſich d 
Schulfache widmen und zu dieſem Behuf ein midi Lehr. 
ae han se aa 
A g ophiſchen ; 
Dauſche Unive t beſ u philoſop usbildung eine 


Miszellen. 

Deutſchlands Handel mit landwirthſchaftlichen 
un a gr 0e Glane 
s : g we eutſchland in einem Jahre 
für landwirthſchaftliche Produkte nur 7 Auslande beet a 
würde man über diren Größe erſtaunen. Man nehme nur die 
b Getreide, Wolle und Kleeſaamen! Und zu die⸗ 
en treten dann noch manche andere, z. B. Schlachtvieh, welches 
nach Frankreich geht; Flachs, der zum Theil in Garn, zum 
Theil in Leinwand umgeſtaltet, bis in ferne Welttheile verführt 
wird; Oelſaaten, die roh und in Oel verwandelt ins Ausland 
verführt werden. Und fo noch mehrere Produkte, als: Färbe⸗ 
ſtoffe, Hanf, Butter ꝛc. Aus allen dieſen ergiebt ſich die Wich⸗ 
tigkeit des Handels mit allen dieſen Erzeugniſſen, und es muß 
ſonach von Intereſſe ſeyn, den jedesmaligen Stand dieſes Han⸗ 
dels zu kennen. — Hiebei haben wir aber auf den Handel ins 

Ausland nicht allein 7 ſehen; ſondern wir muͤſſen auch den i 
Inlande daneben ſtellen, weil er von noch viel größerer Beben 
tung iſt. — Da nun die eiche! ung nicht alle Fart gleich iſt, 
und da daſſelbe auch auf gleiche Weite vom Verbrauche gilt, 6 
bilden ſich in dieſem Handel faſt mehr wie in jedem andern bor⸗ 
übergehende Chancen und Konjunkturen, von deren Voraus: 
ſehung und kluger Benutzung der Gewinn, welcher ſich in ſol⸗ 
chem Handel machen läßt, abhängt. — Nehmen wir nun zuerſt 
das Getreide und ſtellen Erzeugung und Verbrauch fuͤr das lau⸗ 
fende Jahr gegen einander. Hinſichtlich der erſtern beweiſen die 
nunmehr von allen Seiten eingegangenen, ziemlich zuverlaͤſſi⸗ 
gen Berichte, daß die vom verfloſſenen Jahre eine gewöhnliche, 
d. h. eine unter den jetzt beſtehenden landwirthſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen von Europa als Durchſchnitts⸗Erndte anzunehmende, nicht 
überſteige, ja eher im Allgemeinen als hinter derſelben zurückge⸗ 
blieben zu betrachten ſey; daß fie 77 der Bevoͤlk rung ihre 
Subſiſtenz zwar ſichere, aber keine lleberſchüſſe für das kommende 
Jahr gewähren werde. Beim Getreide müflen wir das Jahr im⸗ 
mer vom 1. Novbr. bis wieder dahin datiren, weil da die Herbſt⸗ 
ſaat beendigt iſt, und weil bis dahin im Allgemeinen von der 
neuen Erndte noch keine bedeutenden Quantitäten in den Han⸗ 
del kommen, und wall ſich mithin von da an erſt die auf die letzte 
Erndte gegründete ae d onjunctur des Getreides bildet. — 
Iſt nun vom Ueberfluſſe in dieſem Jahre nicht die Rede, da aus 
dem vergangenen wenige oder ſoſt keine Vorräthe mit herüber ge⸗ 
nommen würden, fo folgt daraus, daß an eine Preis⸗Erniedri⸗ 
gung nicht zu glauben iſt, und daß dieſelbe nur durch beſondere 
Unftände, 3. B. durch Stockung alles Verkehrs oder Hoffnung 
auf eine ganz vorzuͤglich gejeaneie Erndte, herbeigeführt werden 
koͤnnte. Umgekehrk aber k unten ungewöhnliche reigniſſe, als 
Krieg oder auch unſruchtbare Witterung, im laufenden Jahre 
eine bedeutende Steigerung der Getreidepreiſe bewirken. Ein 
Umſtand aber kann und wird in dieſem Jahre einen bedeutenden 


Einfluß auf den europäifchen Getreidehandel haben. Es iſt der, 
daß in den Austuheländern e herrſcht. Die Ver⸗ 
ladungen in den Häfen der Oſtſee Dürften vielleicht nicht die Hälfte 

deſſen nachweiſen, was ſonſt von dort aus berfendet wurde. 
Polen, was allemal hiezu einen beträchtlichen Theil liefert, ſchei⸗ 
det in dieſem Jahre faſt ganzlich aus indem dieſs Land kaum 
feinen eigenen Bedarf gedeckt ſieht. Sulbſt fir naͤchſtes Jahr iſt 
hier die Ausſicht nicht beſſer, weil die Verwuſtungen des fo ver⸗ 
beerenden Krieges ihre Folgen noch viele Jahre zeigen werden. 
Ein Umſtand, der ſelbſt auf die Verminderung der in dieſem 
Lande ſtehenden ruſſiſchen Armee großen Einfluß hatte. Ruß⸗ 
land ſelbſt wird in dieſem Jahre weniger als gewoͤhnlich ausfüh: 
ren, weil es theils für ſein zahlreiches ſtehendes Heer mehr als 
ſonſt bedarf, weil die Erndte nicht ausgezeichnet war, und weil 
auch der gelinde und ſchneearme Winter die Zufuhr aus weiter 
Ferne (aus dem Innern des Reichs) nicht begünſtigte. Am 
meiſten dürſte noch über Odeſſa ausgeführt werden, was dem 

dieſes Jahr viele Zufuhr bedürfenden Frankreich gut zu ſtatten 
kommen dürfte. — Wenn nun gleich England ſich gegen die 

Korn⸗Einfuhr fperrt, wenn felbft wieder Stimmen laut werden, 

die dieſe nach höher beſteuern, wo nicht gar verbieten möchten, ſo 

kann die dadurch verminderte Nachfrage im europaͤiſchen Getrei⸗ 
dehandel diesmal nicht allein entſcheiden. — Sehen wir nun auf 
den Binnenhandel von Deutſchland, ſo zeigt er uns eine große 

Unſicherheit. Jede geringe lieberführung eines Marktes ver⸗ 
anlaßt ſogleich ein Weichen der Preiſe. Das kommt daher, 

weil die deutſchen Landwirthe die Furcht vor ähnlichen Preis⸗ 

Erniedrigungen, wie die von 1824 und 1825, noch nicht ganz 

überwinden können, Wir konnen dreiſt behaupten, daß, waͤ⸗ 

ren dieſe Jahre, oder vielmehr der Unwerth des Getreides 
in ihnen, nicht vorgekommen, jetzt ein weit feſterer Gang 
des Getreidehandels ſtatt finden würde, und daß ſomit j ne 

Schwankungen nicht vorkommen dürften. — Wir kommen 
zweitens zur Wolle. Im Handel mit dieſem Produkte herrſcht 
jetzt eine Stille, die wohl am Ende einem Sturme vorangehen 
konnte. Es iſt ſeit einiger Zeit, als wenn gar keine Rede mehr 
von demſelben wäre. — Was kann denn aber wohl der Grund 
von dieſer lange nicht dageweſenen Erſcheinung ſeyn? — Iſt 
es Ueberproduktion? — Wir antworten: „Nein!“ Iſt es 
der verminderte Verbrauch? — Wir antworten wieder: „Nein!“ 
Iſt es der Stillſtand der Wollenmanufakturen? — Auch hier 
antworten wir mit: „Nein!“ Und was iſt es denn? — Wohl 
nichts Anderes, als ein Harren der Dinge, die da kommen ſollen. 
Die Manufakturen arbeiten, verſorgen ſich aber mit dem rohen 
Produkte nur für den momentanen Bedarf; ſelbſt Belgien wird 
wieder erwachen; Wollenwaaren aller Art find fo beliebt als je⸗ 
mals. Die Produktion der Wolle iſt feit einigen Jahren be⸗ 
ſchraͤnkt worden, und gerade im Laufe dieſes Jahres hat eine un⸗ 
gewohnliche Sterblichkeit unter dem Schafviehe ungeheuer aufs 

geräumt. Ein Zehntel des ganzen Beſtandes von Deutſchland 
iſt das Geringſte, was man als daraufgegangen annehmen muß. 

In Polen kam zu der verderblichen Witterung noch der Krieg, 
und es tritt daher dieſes Land auf mehrere Jahre aus der Kon: 
kurrenz. Rußland und Ungarn erlitten ungeheure Verluſte. In 
Frankreich ging es nicht viel beſſer. Die Folgen von allem die⸗ 
ſen treten freilich erſt im kͤnftigen Jahre recht klar hervor; denn in 
dem gegenwartigen kommt noch eine ungeheure Maſſe von Sterb⸗ 
lingswolle von dem gefallenen Viehe an den Markt. — Nun 
nehme man einmal an, daß der Friede ſich erhält, daß Belgien 
ſich organifirt und feine Manufakturen wieder in den alten Flor 
kommen; daß Frankreich endlich zu gaͤhren aufhoͤrt; daß das 
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Durchgehen der Reformbill in England neues Leben in alle Ge⸗ 
werbe e und daß endlich Amerika einen offenern Markt 
für die Euxopaͤiſchen Produkte gewährt: dies Alles denke man 
ſich zuſammen, ſo iſt die Folge davon eine günſtigere Wollkon⸗ 
junktur, als wie wir fie noch je erlebt haben, Man halte immer- 
hin alle dieſe Muthmaßungen für ſüße Traͤume. Sie find we⸗ 
nigſtens nicht aus der Luft gegriffen. Ja, wir getrauen uns 
ſogar die Behauptung aufzuſtellen, daß ſchon auf den heutigen 
Wollmaͤrkten das Leden wiederkehren werde. Denn felbft der 
Verbrauch im Lande hat ſeit einigen Jahren ein bedeutendes Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale der Entſcheidung gelegt. Da nun die 
Erzeugung dagegen vermindert iſt, fo hängt die Preisbeſtim⸗ 
mung der Wolle nicht mehr einzig und allein von der Nachfrage 
des 5 ab. 1 Sateen fibon klum al Page 

as wir vor längern Jahren ſchon einmal a oxon 
aufſtellten, daß nämiich nur der etwas erniedrigte Preis der Wolle 
deren Erzeugung für die Dauer eintraͤglich machen koͤnne, das 
geht jetzt ſchon in Erfüllung. Denn dieſe Preiserniedrigung ſetzte 
die inlaͤndiſchen Manufakturen in Stand, ihr Geſchaͤft zu erwei⸗ 
tern und nun mit den ausländifchen zu rivaliſiren. Sie treten 
daher in der Nachfrage nach Wolle mit dieſen als entſcheidend 
auf, und haben auf den lebhaften Abſetz einen nicht geringen 
Einfluß. — Wir müſſen bei dieſem Artikel noch etwas zur 
8 bringen, was zunachſt nur die Schaafzuͤchter angeht, 
dennoch aber den ganzen Wollhandel unmittelbar berührt, und 


was fuͤr die Einnahme des Landes von großer Bedeutung iſt. 


Wir meinen die fernere Veredlung der Schaafheerden. Man 
uͤberredet uns, es ſey zur Hervorbringung einer feinen Waare 
durchaus nicht mehr eine hochveredelte und hochfeine Wolle nöͤt 19 
da man auch aus einem Produkte von mittlerer Güte jene h 

len konne. Die ganze Appretur, insbeſondere die Dekatur, habe 
dies Wunder hervorgebracht. Man konnte freilich mit faſt noch 
mehr Grund behaupten, es werde keine Dame mehr einen 
Schmuck von aͤchten Steinen tragen, da die falſchen fo taͤuſchend 
nachgemacht werden, da ſie ſelbſt der Kenner ohne Probe nicht 
unterſcheidet. Mit den Wollewaaren it aber die Taͤuſchung 
noch lange nicht ſo weit gediehen, und es bedarf nur einer gerin⸗ 
gen Uebung, um das wahrhaft Feine von dem Nachgemach⸗ 
ten zu unterſcheiden. In Zeiten der Bebrängniß, wie die gegen⸗ 
wärtigen, begnügt man ſich freilich leichter, als in Zeiten der 
Ruhe. Wir moͤchten daher wohl fragen, ob Leute von Vermoͤ⸗ 
gen, von Stande und von Geſchmack lange dergleichen taͤuſchen⸗ 
de Wagaren tragen werden? Ja ob es nicht für fie gerade ein 
Mittel zur Auszeichnung werden wird, aͤchter Waare ſich zu be⸗ 
dienen. Aber auch dies nicht allein genommen. Kann denn die 
beſte Appretur den Wollenzeugen das zarte und ſanfte Gefühl 
geben, was der hochveredelten Wolle allein eigen iſt? Und ift 
nicht das Lüſtre, was dieſe der Waare giebt, augenblicklich von 
dem falſchen, was die Appretur hervorbringt, zu unterfcheiben, 
beſonders wenn man beiderlei Waaren neben einander ih 
Wenn es nun die Schaafzüchter durch ihr unermuͤdeles Stre 

und verſtaͤndiges Verfahren dahin gebracht haben und immer 
weiter bringen, daß ſie von hoch veredelten Schaafen an Menge 
nicht viel weniger gewinnen, als von den mittlern; wenn ſie jetzt 
eine hochedle Wolle für einen Preis zu liefern im Stande find, 
welcher ſich nicht mehr, wie ehemals ums Zwei: bis Dreifache 
über die mittlere und gemeine erhebt, fo bedarf es wahrlich we⸗ 
nig Divinationsgabe, um vorher ſagen zu können, es werde der 
veredelten Schaafzucht, ſobald nur Zeiten der Ruhe eintreten, 
wieder der ihr gebührende Lohn zu Theil werden. Daß ihr Er⸗ 
zeugniß fortwaͤhrende Nachfrage finden werde, dafur bürgt uns 
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die Mode und der Luxus. Im Interreſſe der Wollhaͤndler 
und Verbraucher liegt es aber eben ſo gut, wie in dem der 
Suden „daß dieſes edle Produkt nicht herabgewuͤrdigt 
und den Schaafzüchtern der Muth nicht genommen werde, auf 
ſeine Hervorbringung auch ferner hin zu arbeiten. Doch wir 
find fo eitel zu glauben, daß ohne ein Zuruckſchreiten der Cioili⸗ 
ig ein Rückgang in der veredelten Schaafzucht nicht denkbar 
ſey. Wir könnten als Beweis dafür auf Rußland hinweiſen. 
Eben fo maͤchtig, wie dies in der Civiliſation vorſchreitet, eben 
fo raſch find feine Gol in der Erzeugung und dem Ver⸗ 
brauche von edler Wolle. — Wir gehen in der Aufzählung der 
landwirthſchaftlichen Handelsprodukte weiter, und vereinigen 
deren vier, namlich: Schlachtvieh, Talg, Butter und Haute. 
Erſteres hat feit einiger Zeit ſich im Preiſe gehoben und erhalten, 
und in Verbindung damit fand dies auch mit den andern drei 
Produkten ſtatt. Für die Landwirthſchaft iſt es jederzeit ein viel 
oͤßerer Gewinn, wenn die Erzeugniſſe der Viehzucht in gutem 
Watbe ſtehen, als wenn dies mit denen des Ackers der Fall iſt. 
Der Grund davon liegt ſehr nahe. Wo die Viehzucht lohnt, da 
liegt man ihr ob, und wo man dies thut, da kraͤſtigt man den 
Acker Iſt aber das Getreide theuer, ſo nimmt man dieſen allzu 
ſehr in Anſpruch und entkraͤftigt ihn. Es gewinnt daher allemal 
das Land mehr, welches Produkte der Viehzucht, als das, wel⸗ 
ches Produkte des Ackers ausführt. — Jetzt zu den Urſachen der 
eſtiegenen Schlachtviehpreiſe. Die Rinderpeſt, welche mehrere 
ahre hinter einander die Hauptmagazine des Schlachtviehs 
Gaͤmlich Gallizien, Podolien und einen Theil des ſudweſtlichen 
Rußlands) lichtete, und welche dieſes Jahr wieder nm en und 
einigen nordweſtlichen ruſſiſchen Provinzen ihre Geißel ſchwingt, 
acht, daß von dort her weit weniger Vieh nach Deutſch⸗ 


veru 
land kommt, als ſonſt. Es entſteht alſo hier eine Ebbe, die ſich 
auch nach Frankreich überträgt, weil dorthin alljährlich eine 


Maſſe von Schlachtvieh aus Oeutſchland getrieben wird. Zudem 
at die 5 . großer Heere eine ſtaͤrkere Konſumtion 
beigefuͤhrt. Dieſe erſtreckt ſich denn auch auf das Leder. Wenn 
nun deſſen mehr verbraucht, und wegen der verminderten Vieh⸗ 
einfuhr deſſen a wird, fo ſteigt feine Preiser⸗ 
hoͤhung von felbft. Wie bedeutend aber diefe Verminderung ſey, 
davon geben die ſchleſiſchen Viehmaͤrkte den ſprechendſten Beweis. 
Sonſt wurden in Brieg und Namslau gewöhnlich 5— 6000, 
ja noch mehr auslaͤndiſche Ochſen aufgetrieben. Im vergange⸗ 
nen Herbſte fehlten dieſe gänzlich, und es gehörte zu den Selten⸗ 
heiten, einen dort zu ſchen. Auch Schweine waren kaum den 
perten Theil fo viel wie ſonſt vorhanden. — Der Hauptmarkt 
für auslaͤndiſche Ochſen au Ollmütz in Mähren. Dort iſt 
es gewöhnlich, daß alle Wochen an 2000 und mehr Stuͤcke an⸗ 
kommen, von wo fie in die ſaͤmmtlichen deutſchen öſterreichiſchen 
Staaten weiter gebracht werden, ja auch nicht ſelten nach Preuf- 
ſen und Sachſen Ki Seit einiger Zeit liefert dieſer Markt 
nicht viel über die Hälfte der ſonſtigen Zahl. Nun ſummire man 
dies en ganze Jahr! — Der verminderte Anbot des Talges 
ergiebt ſich hieraus von ſelbſt. — Daß aber unter dieſen Umſian⸗ 
den die Rindviehhaltung wieder anfange für den deutſchen Land⸗ 
wirth zu rentiren, iſt klar. Dabei müßte aber die Butter im 
reife eher ſteigen als fallen. Wenn dies aber nicht der Fall iſt. 
m liegt dies theils in der naffen Witterung des vorigen Som⸗ 
mers, wovon alles Futter weniger nahrhaft iſt, als ſonſt; theils 
aber auch darin, daß bei hoͤhern Fleiſch: und Talgpreiſen mehr 
Butter verbraucht wird. Oelſaat und Oel ſind in dieſem Jahre 
wohlfeiler als feit mehreren Jahren. Raps und Rübfen waren 
ungemein gerathen, und die fruͤhern guten Preiſe hatten zum 
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vermehrten Anbau dieſer Frucht veranlaßt. Bis jetzt verſprechen 
dieſe Saaten auch für das laufende Jahr N, an en 
und überall, wo im Herbfte nur nicht die alzu große Naſſe deren 
Einſaat verzögerte, laſſen fie auf einen ſehr rechen Ertrag hof⸗ 
fen, fo daß auf eine große Preiserhöhung dieſer Frucht wenig⸗ 
ſtens jetzt noch nicht zu rechnen iſt. — Der lachs hat feinen An⸗ 
bau voriges Jahr in den meiſten Gegenden Deutſchlands über: 
ſchwenglich gelohnt. Auch aus den Oſtſeeprovinzen gehen ahn⸗ 
liche Nachrichten ein. Sein Preis iſt im Fallen und feine Ver: 
arbeitung naͤhrt wieder diejenigen, welche ſich damit beſchaͤftigen. 
Landwirthe, welche zum Verkaufe nicht gezwungen ſind, werden 
jedoch 17 Dohrs un, wens ſie ihr Produkt nicht verſchleu⸗ 
dern, beſonders da dieſes naͤchſt dem Weine das einzige iſt, wel⸗ 
ches durch langes Aufbewahren von Jahr zu Jahr in En Güte 
zunimmt. Denn wir beforgen, es möchte der heurige Jahrgang 
dem Scrathen des Flachſes nicht fo günſtig ſeyn, da wir wohl 
nicht gerade ohne Grund ein ſehr heißes und trocknes Jahr ver: 
muthen. — Dem deutſchen Leinwandhandel iſt das Gedeihen 
des Flachſes ſehr zu ſtatten gekommen, denn waͤre er noch einige 
Jahre fo mißrathen, wie 1828 und 1829, fo wäre dieſem Han⸗ 
del dadurch der empfindlichſte Stoß verſetzt worden. Güte und 
Wohlfeilheit find es allein, welche den deutſchen überſeeiſchen 
Linnenhandel noch halten koͤnnen. Sobald eins diefer Erforder⸗ 
niſſe fehlt, leidet er ſchon, beim Mangel an beiden geht er zu 
Grunde. Nun iſt aber gerade beim Mißrathen des Flaches 
allemal auch deſſen Qualitat ſehr gering, und es muß ſodann 
cin ſchlechtes Produkt theuer bezahlt werden. . 


Wiesbaden, vom 1. April. Für den ) 

find bereits viele Beſtellun * 2 en in 
man verſpricht ſich eine brillante Saifon. Schon jetzt 15 es bei 
uns in dem nahen Rheingau recht lebhaft, wozu unter Anderem 
auch die Wein⸗Verſteigerungen Veranlaſſung geben; auf dem 
Johannisberg wurden die geringſten Weine vom Jahre 1826 
öffentlich verkauft, die beſſeren und beſten von dieſem Jahrgange 
find jedoch gar nicht dem öffentlichen Verkaufe ausgeſetzt worden. 


(Meſſ.) Der Buchhaͤndler Hr. van der Maelen zu Bruͤſ⸗ 
ſel hat eine aͤußerſt wichtige Erfindung gemacht, die 9 85 leider 
nur den Nachdruck begünftigt. Er hat das Mittel gefunden, ein 
gedrucktes Blatt fo volftändig und gut mittelft einer chemiſchen 
Compoſition auf eine Steinplatte zu uͤbertragen, daß er binnen 
anderthalb Stunden jede Zeitung mit den allergeringſten Rn 

nachdrucken fann. So wird bereits die Gazette des Tribu⸗ 
naur in Bruͤſſel nachgedruckt, und kann fo wohlfeil geliefert 
werden, daß ohne Zweifel eine große Anzahl von Exemplaren 
abgeſetzt wird. Wir haben einen Abzug dieſer Art vor uns, der 
vollkommen dem Originalblatte gleicht. Dieſe Erfindung moͤchte 
Geber de geben, die Autorrechte der Belgiſchen Schriſtſteller 
und der Sranzöfifchen durch ein Geſetz in beiden Landern gleich 
Mu —. und ſie gegenſeitig zu garantiren, welches, dab 


5 j eide 
ich derſelben Sprache bedienen, nicht mehr als billig wäre. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nro. 88. der 


* 


Breslauer Zeitung. 


8 Donnerſtag den 


12. April 1832. 


7 iſſigers Felſenmühle „ 
BE 0 de bn Buͤhne. a 
Ungefähr in dem Zeitraume eines Jahres hat uns die jetzige 


Theater⸗Verwaltung Gelegenheit verſchafft, drei deutſche Opern⸗ 


fomponiften, welche bisher dem größern Publikum ganz fremd 
geblieben waren, in ihren vorzüglichſten Werken kennen zu ler⸗ 
nen. Spohrs Fauſt und Jeſſonda, Wolframs Bergmönd, 
und neuerdings Reiſſigers Felſenmüͤhle erſchienen binnen dies 
fer Zeit, und widerlegen durch die glänzendſten Erfolge die Vor⸗ 
ile vieler, welche nur in franzoͤſiſcher u. italieniſcher Opern⸗ 

ik Heil ſuchen. Noch find zwar die Akten über den Erfolg 

der Reiſſigerſchen Oper auf unſerer Bühne nicht gefchloffen, 
noch ſollte es Ref. nicht 8 ihre günſtige Aufnahme in die 
Gegenwart oder gar in die ergangenheit Adee. allein wenn 
nicht aller prophetiſche Geiſt lügt, der ſich auf eine klare An⸗ 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute ertolgte, glückliche Entbindung, meiner 
geliebten Frau, Emilie, geb. Preu, von einem ge- 
sunden Knaben, zeigt entfernten Freunden und Bekann- 
ten ergebenst an: 

Striegau, den 8. April 1832. 

der Pastor Kosche. 


Todes⸗ Anzeige. f 

Mit tiefer Trauer zeigen wir unfern verehrten Verwandten 
und Freunden ergebenſt an, daß unſere gute Mutter, die ver⸗ 
wittwete von Buͤttner, geb. Schindler, an den Folgen 
eines gaſtriſchen Fiebers geſtern ſanft verſchieden, und bitten um 
gütige 125 Theilnahme. 

zieſchowa, den 7. April 1832. 
Otto von Buͤttner. 


ſchauung des Gegenſtandes gruͤndet, wenn nicht alle Illuſionen, 771 5 

in welche uns ein poetiſches Kunstwerk verfeht, Trüg find, fo Emilie von 8 geb. von Büttner. 

darf dem Publikum, welches ſich künftigen Freitag zum feier⸗ Die Schoͤpfung. 

lichen Empfange dieſer, den Kräften unfers perſonals gan) 32 Jahren wurde Hapdn's Meiſterwerk „Die 
onders zuſagenden Oper verſammelt, ein ſehr genußreicher A Aa „unter Leitung meines verfiorbenen Vaters, des 

Abend verſprochen, und demnach der letzteren daſſelbe günſtige Capel ale Schnabel, am grünen Donnerſtage aufgeführt, 


ickſal, welches ihr bereits in Leipzig und Dresden zu Theil 
— . iſt, im Voraus verkündigt werden. Ich ſehe chen im 
iſte alle die zahlloſen klavierſpielenden und liederſingenden 
Verehrer und Verehrerinnen des lieblichen und feelenvollen Reif 
ſiger zu unſerm Muſentempel wallfahrten, wo ſie ihren Meiſter 
zum erſtenmal auf der Bühne find en, wo fie hören ſollen, mit 
welch ſuß melodiſchem und harmoniſchem Zauber, mit welch ro⸗ 
mantiſchem Sinne und welch muſikaliſchen I eine dra⸗ 
matiſche Dichtung, welche mindeſtens eines a Wagen n⸗ 
tereſſes ) nicht entbehrt, zu beleben weiß. — Reiſſigers Zellen: 
mühle gehört zu den beſſern Opern der neueſten Zeit, — dies 
moͤge die vorftehenden Zeilen rechtfertigen. 2 
r. 

5) Feierlich iſt der Empfang der Oper noch beſonders deshalb, 
weil Mad. Piehl durch die erſte Aufführung derſelben ihr 
Benefiz feiert! — es - 

) Das Stück fpielt in Frankreich, im J. 18145 die handelnden 
Perſonen gehören zum Theil der deutſchen Occupations⸗Ar⸗ 
mee an. 7 

Theater Nachricht. : 
Donnerftag den 12. April 1832. Der Mann mit der eifernen 
es 2. Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen von 
® 


. Lebrün. 

Freitag den 13. April. Zum Benefiz für Mad. Pichl: Flache. 
Zum erſtenmal: Die Felfenmühle von Etalieres. Roman⸗ 
1 in 2 Aufzuͤgen, von Carl Borromaͤus von Mil⸗ 

titz und Muſik von Reiſſiger. 

Do des Anzeige 
Den 8. April ſtarb mein Vater, der Köni t 
Bau⸗Inſpector Wollen er, der König Depar 


ſucht, im Giften Jahre 1 ters. 


olle 5 
Sant del 


ements - 
upt u Neiſſe, an der Bruſt⸗Waſſer⸗ 


und jedesmal von Einem hochverehrten Publiko mit warmer 
Theilname aufgenommen. 

Um auch in dieſem Jahre an gedachtem Tage den einheimi⸗ 
ſchen und auswaͤrtigen Muſikfreunden dieſen Kunſtgenuß nicht 
entbehren zu laſſen, und das Andenken meines Vaters bei ſeinen 
Goͤnnern und Freunden zu erneuern, werde ich es . „ dieſe 
Muſik ebenfalls am grünen Donnerſtage den 19. April mit dem⸗ 
ſelben zahlreichen Orcheſtre, und gütiger Unterſtützung mehrerer 
. geſchaͤtzter Dilettanten, in der, von Einem hochlöbl. 
academiſchen Senate zu dieſem Zweck hochgeneigteſt bewilligten 
Aula Leopoldina, zum Beſten der hinterlaſſenen Wittwe, aufzu⸗ 
führen, und beehre ich mich, ſolches hierdurch ganz gehorſamſt 


bekannt zu machen. 


Breslau, den 11. April 1832. 
Auguſt Schnabel, 
Muſiklehrer am kathol. Seminar. 


Jagd = Verpachtung. 

Hoͤherer Beſtimmüng zufolge, ſollen die zum Königlichen 
Forſt⸗Revier Bobiele gehörigen Jagden, welche ultimo Auguft 
dieſes Jahres pachtlos werden, anderweitig auf 6 oder 12 Jahre 
öffentlich meiftbietend verpachtet werden. ion ſteht ein Ter⸗ 
min auf den 11. Mai d. J., Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
in hieſiger Oberfoͤrſterei an. 

Die zu verpachtenden Jagden ſind: 

a) die Jagd auf der Feldmark Zechen, und 
b) — 85 auf den Herrnſtaͤdter Stadtfeldern auf der Phid« 
aue i 


r Seite. 
Pachtſiebhaber werden erſucht, ſich gefälligft zu vorbenann⸗ 
ter Zeit einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. 
Die m den e find im Termin einzufehen. 
Bobiele, den 9. April 1832. 
Der Königliche Oberförfter Krüger. 
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Subhaſtations- Patent. 
Auf den Antrag der Nitſchkeſchen Erben, 
ftation des zu dem Nachlaß des verſtorbenen Bauers Mathias 
Nitſchke gehörigeu, zu Steine sub Nr. 7. belegenen, aus 
Mohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und 1½ Hufe Ackerland 
beſtehenden Bauerguts, welches nach der in unſerer Registratur 
einzuſehenden Taxe auf 657 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgef att iſt, 
von uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch e in dem angeſetzten Bietungs⸗ 
Termine am 25. April c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtizrath Scholtz im hieſigen Landgerichtshauſe 
in Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit Voll⸗ 
macht verſehenen zuläffigen Mandatarium zu erſcheinen, die 
Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 9. März 1832. . a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


F 
Es ſtehen bei der Königlichen Ziegelei hierſelbſt folgende Ma⸗ 
terialbeſtaͤnde von vorzüglich guter Beſchaffenheit und beigeſetz⸗ 
ten Preiſen zum Verkauf, als: 1 
b 1000 Stuͤck Pflaſterziegeln für 5 Rtlr. 
a ⸗Hohlziegel pro Stud . 2 Sgr. 
851 


Dachziegel pro mille 5 Rtlr. 10 Sgr. 
nd 8,355. „ Mauerziegel pro mille 4 Rtlr. 5 Sgr. 

Dieſe Vorraͤthe find taglich in Augenſchein zu nehmen, und 
u jeder beliebigen Quantitat, gegen gleich baare Bezahlung in 
klingendem Courant, zu haben, weshalb Kaufluſtige ſich gefaͤl⸗ 
ligſt an den 1 1 — Leuthel hierſelbſt ä 

Forſthaus Kuhbruͤcke, den 4. April 1832. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter Schotte. 


u 


s Unzeige 
Indem ich das früher vom Kaufmann Kitſchelt inne ge⸗ 
habte Gewölbe auf der langen Gaſſe eroͤffnet, und zugleich das 
bisher für Rechnung meiner Mutter geführte Specerei⸗ und 
Taback⸗Geſchaͤft vom 1ſten d. M. an für meine alleinige Rech⸗ 
nung uͤbernommen habe, beehre ich mich ſolches meinen geehrten 
Geſchaͤftsfreunden und Abnehmern ergebenſt anzuzeigen, mit der 
Bitte, mir auch ferner ihr gütiges Verkrauen zu Theil werden zu 
laſſen, welches jeder Zeit zu wuͤrdigen bemüht ſeyn werde. Zus 
en empfehle meine Rauch = und Schnupf⸗Tabacke, loſe und 
n Paketen von den beliebteſten Fabriken zu beliebiger Auswahl, 
fo wie alle Specerei⸗Wagren zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
Trebnitz, den 11ten April 1832. 
. : C. F. Kuͤ U B.. 


Anzeige. 

Leichte und gut riechende Tabacke in Paketen: 
Extra feiner gelber Canaſter à 20 Sgr. 
i Thee⸗Canaſter à 12 Sgr. 

ib⸗, Mund» und Magen⸗Canaſter A 11 Sgr. 
Cumana⸗Canaſter & 10 Sgr. 

einer Guiana⸗Portorico à 10 Sgr. 

einer Petit⸗Portorico & 8 Sgr. 
1 908 95 a l Apr Sgr. 

r das Pfund, empfi eſtens. 
1 18 Carl Buſſe, 


r K 
Reuſche Straße Nr. 8. in. bl. Stern. 


iſt die Subha⸗ S 


zur Hälfte des Ladenpreiſes, ein Atlas 
Kreiskarten, mebrere einzelne ſchleſiſche Kreiskarten, das Stück 


BLOBLBLEDIPPSPDPPOTLVED B22 282882 
Eine auf die Befreiung der Hauptſtadt Schleſiens 8 
® jr der Cholera gefertigte Denkmünze, baer Ae 8 
® in No. 84. dieſer Zeitung vom 7. April, iſt in feinem Sil⸗ & 
& ber à 1 / Rthlr. und in Bronce A 10 far. zu haben deim & 
® Medaillcur Leſſer, Albrechts⸗Straße Nr. 36,, wie auch S 
a bei Herrn Hübner u. Sohn auf dem großen Ringe. ® 


OLLVEL2DDSLLLOL:DLDTEPDP222388 2 
Bea an — — 


eee ee eee eee 


„ Im Gaſthof zum rothen Hirſch wird Mittags Table 
® d’höte und Abends A la e auch Eſſen au⸗ 2 
ßer dem Haufe geliefert. Um tigen Beſuch bittet er⸗ © 
gebenſt: 5 Keſſel. 2 
ROSTDLOLOLOLLLLLEDRELTALPEFPILH 
Um mit meinem Mein = Laager gänzlich aufzurdumen 
verkaufe ich: Ungar ⸗ Weine 10 8 . 12 G7. 95 > die 
aſche; ganz alte 1810r u. 18201, von 18 Gr. bis 24 Gr.; 

Champagner, 48 Sgr.; 1811r Rheinwein, 45 Sgr.; 182 
20 Sgr. 8 Madera, 20 Sgr.; Burgunder olnay, 
18 Sgr., 20 Sgr.; vorzüglichen Mofel, 12 Sgr.; Meder, 
12 Sgr.; Arac de Goa, 1. Rthlr.; Arac Batavia, 20 Sgr. 
Bei 12 Flaſchen gebe ich die 13te frei. So iſt auch zu ha⸗ 

ben beſte Gebirgsbutter, das Quart à 9 u. 10 Sgr., bei 

Chr. Singthaller, 
Odergaſſe in den drei Pretzeln. 


Brau- und Brennerei⸗Verpa 

Es iſt uns der Auftrag e 
Brau- und Brennerei, welche im beſten 
Stande und an einer der beſuchteſten Land⸗ 
ſtraßen gelegen iſt, wozu zwei ſchankpflich⸗ 
tige Dörfer gehören. veraͤnderungs halber 
zum Term. Johanni d. J. ſehr wohlfeil 
zu verpachten. — Anfrage und Adreß⸗ 


Bureau im alten Rathhauſe. 


Zu verkaufen. 

Scorconer Saamen (Scorconera hispanica) A Pfund 20 
Sgr., Manuſcripte zur Benutzung der Scorconer Pflanze zum 
Seidenbau à 2 Rtlr., Scorconer Wurzel a Pfd. 5 Sgr., eine 
Suantitaͤt Pfeffermünzkraut und Beifuß; ferner: der neuefte 
Atlas des preuſſiſchen Staates von dem Herrn Major v. Kurts 
er neueſten ſchleſiſchen 


u 4 Sgr., ſchleſiſcher Volkskalender fir 1832, das Stuck zu 
Bi Syr., eine Woaarenkunde nebſt europaiſchem Adreßbuch — 


Brockhaus. f 
Schleſiſche Infektions Ordnung von 1680, und verſchiedene 
Alcoholometer (oder Spiritus⸗Waagen), ein Schreibtiſch für 
6 Ribe, eine eiſerne Kaſſe, ein gut Eonditionieter Flügel, ein 
engliſcher Sattel und mehrere Jahrmarktkaſten. 
die Speditions- u. Commiſſtons⸗Expedition, 
Qhlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


* — 


J. H. Haaſe, Sohn u. Comp. aus Potsdam, 
empfehlen ihr ſchoͤn aſſortirtes Sage von allen Sorten ledernen 
Handſchuhen, ſowohl in Waſchleder als Glace, weiß baumwol⸗ 

8 und 4 draͤthige Damen⸗ und Strümpfe, cou⸗ 
leurte weiße Vigogne und zwirnene Socken, ſchwarze, weiße 
und facionirte ganz ſchwere ide Strümpfe und Mutzen, weiße 
wollene und baumwollene Gefundheits⸗Jacken und Beinkleider, 
baumwollene Trikot⸗Hoſen und Jacken, mit und ohne Watti⸗ 
rung, und Strümpfe, achte Bigogne: Wolle, weiß baumwollen 
Gorn von 3 bis 20 Dratb, in ungebleicht von 3 bis 6 Drath, 
in blau und blau melirt in 4 und 5 Drath, aͤchte doc faber 

\ En in 3 und 4 Drath, zu ausgezeichnet billigen jedoch feſten 
Preiſen. N 
. Unſer Stand iſt am Naſchmarkt in einer Bude, der Galan⸗ 
terie⸗Handlung des Herrn F. B. Lehmann gegenüber. 
Se e ee eee eee 
2 „ Das im Roſenberger Kreise, ohnweſt der polnifchen 
* Graͤnz⸗Stadt Landsberg, gelegene Dominium Koſelditz, 

hat hundert Stuck hochveredelte zur Zucht brauchbare & 

e Mutterſchaafe, wovon ein Theil zweijaͤhrig iſt, ſo wie auch & 
E eine Anzahl ſchöͤner Sprungböcke zu biüfgen Preiſen zu ® 
® verkaufen, und konnen Kaufluſtige dieſe Thiere zu jeder D 
5 beliebigen Zeit in Augenſchein nehmen. ® 


Das Wirthſchafts⸗Amt. > 


GD BREDBTILDLLOBDLETPMI® 
er — 


Geſittete Mädchen, welche Unterricht ſuchen im Waſche 
nähen und in der feinften Weißnaͤtherei, koͤnnen wieder Platz 
finden bei Caroline Faber, Baſtei⸗Gaſſe Nro. 5., drei 
Treppen hoch. r 

Auch konnen 2 Mädchen oder Knaben daſelbſt ein Penſions⸗ 
Unterkommen finden, wo die Knaben nebenbei Unterricht im 
mathematiſchen Zeichnen erhalten können. 

Daß ich jetzt auf der Schmiedebruͤcke in Nr. 16 zur Stadt 
Warſchau wohne, zeige hiermit ergebenſt an. 
Bamberger. 

Zugleich bemerke ich, daß eine neue Art Leibchen, wodurch 
der Körper ſich nur gleich halten kann, fo wie auch Wiener 
Schnuͤrmieder, fortwährend vorräthig zu haben find. N 


Winter⸗ und A lee en a 0 
kauft der Unterzeichnete zu laufen reifen, und befin 
But Mittwoch 5 Frankenſtein im deutſchen Hauſe zum de 
ſchluß bereit. a Ya 
- Piſchkowitz bei Glatz, den 9. April 1832. 
Friedrich Freiherr von 
Königl. Obriftlieutenant. 


aa. Rau ch 9 e 
anz aͤckt gebeizt, von zwei ſehr ſchoͤnen und iebhaften Mode: 
; farben, der lech doch nicht de 1 ſiud Proben zu Beſtel⸗ 
lungen noch zu ſehn bei 5 | 
G. F. Richter, vor dem Ohlauer⸗Thore, 
Margarethen⸗Gaſſe Nr. 9, 
in dem Haufe hinterm Schwan. 


Futter ⸗ Hafer 
erhielt und verkauft billigſt 0 j : 
— ; Salomon Simmel jun., 
Hummerey Nr. 4. 


a e n Ohlauerſtra 
9 


Falkenhaufen, 
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Eine anſtaͤndige Dame, die das Putzmachen vollkommen gut 
verſtehet, kann als Directrice in einer Putzbandlung engagirt 
werden. Naͤheres beim Agent Meyer, Schweidnitzer Straße 
im Marſtall. 


Ein junger Menſch mit erforderlichen Schulkenntniſſen ver: 
ſehen, wird zu Erlernung der Oekonomie auf bedeutenden Gi: 
tern als Pen ſionair für kuͤnftige Johannis gefucht. Nähere Aus: 
kunft giebt auf portofreie Briefe der Buchhalter Herr Liebich 
bei Herrn Kaufmann Heinze in Lauban. 

l ee dee 
Guten gereinigten weißen und rothen Kleeſaamen ſowie # 
beſte Eß⸗ und Saamen⸗Kartoffeln, verkauft das Domi⸗ 14 
nium Bechau bei Neiſſe. j 5 
RER RER RER WERT TERN RE RER 
er EEE EEE EEE TEE GEF 
1 f 2 un 0) e iq e 7 1 
Ein tuͤchtiger durch gute Zeugniſſe ſich ausweifender Kunſt⸗ 
aͤrtner findet zu Johanni fein Unterkommen bei dem Dom. 
Hin. Wuürbitz bei Conſtadt. / 


; Maftvieb-Verkfauf. 
Zwanzig Stüͤck fette 1 ſtehen zum Verkauf bei 
dem Dominio Simmenau bei Conſtadt. 


Schaafvieh: Verkauf. 
Auf dem berzoglichen Amte Spahlitz bei Oels ſtehen auch 


dieſes Jahr wieder 200 Stück 2., 3⸗ und Ljaͤhrige hochveredelte 


Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde iſt vollkommen geſund. 
2 Friſche Flickheeringe 7 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung. 
F. A. Hertel, am Theater. 


* Verlor ner Pudel. 

Ein großer weißer halbgeſchorner Pudel, deſſen linkes Ohr 
ſchwarz gefleckt iſt, und welcher auf den Namen „Karo“ hort, 
iſt verloren gegangen. Wer ihn dem troſtloſen Eigenthümer 

uruckbringt, oder über feinen Aufenthalt Auskunft ertheilt, er: 
lt 2 Thlr. zur Belohnung. Ad. v. Struenſee, Albrechts⸗ 
aße Nr. 16. zwei Stiegen hoch. ET ne 
Ein Huͤhnerhund von brauner Farbe, ſedoch mit mehreren 
roßen Fkcken, ganz kurz geſtutzt, mit einem ſchwarz ledernen 
Halsbande, gelben Shnallriemen und meſſingenem Ringe ver⸗ 
ſehen, iſt am 7. April d. J. verloren gegangen. Wer ihn dem 
he Nr. 71, eine Stiege hoch abliefert, 
emeſſene Belohnung. 


erhaͤlt eine a 


In dem auf der Schubrücke Nr. 50 gelegenen Haufe ſſt im 
ge Stock eine freundliche und anftändige Yofnun, bete 
end aus drei Vorder⸗ und vier Hinter⸗Stuben, verſchloſſenem 
Entree, drei Kammern, Küche und reichlichem Boden = und Kel⸗ 
ler⸗Raum, für den billigen jährlichen Zins von 250 Rtlt. zu ver⸗ 
miethen und ſchon den bevorſtehenden Oſter⸗Termin zu bezieben. 
Zu vermiethen ift dieſen Term. Oſtern 

in der Eliſabethſtraße Nr. 14. der 2te Stock, beſtehend in drei 


Stuben, 1 Küche, Boden: und Keller⸗Gelaß, desgleichen unter 
den Leinewand⸗Bauden, eine Wohnung don einer Stube, Alcove, 
Küche und Bodengelaß. Des Nähere beim Tuchkaufmann 


Jeb. Valent. Magirus, El ſabethſtraße Nr. 14. 

Bald zu vermieth en z ein Haus auf der Bättnerſtraße N. 12.. 
Das Nähere erfährt 25 in den Nachmittagsſtunden am Ringe 
Nr. 19, 3 Treppen hoch. 


1 f — 


Ein Schneidertiſch mit Schrank, ein kleinerer ohne derglei⸗ 
chen, und verſchiedenes Schnelder⸗Handwerkszeug, iſt in Folge 
eines Todesfalles billig zu verkaufen. Näheres beim Tiſchler⸗ 
Meiſter Roͤpcke, breite Straße Nr. 9g. f 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu Wi iſt gegen ſehr billige Bedingungen 
die auf dem Hünterdohm, Laurentius Platz Nro. 20. belegene 
Voͤlkelſche Brandweinbrennerei nebſt Zubehör. 

Das Nähere hierüber bei dem Adminiſtrator, Organiſten 
Friedrich, auf dem Dohm Nr. 5. an der Kreuzkirche. 


—— 4 ————————K————8P 


Angekommene Fremde. 

In den 2 goldnen Löwen: Hr. Lievt. v. Prittwitz, Hr. 
Kaufm. Pollack, beide aus Brieg. — Hr. Kaufm. Friedländer, 
aus Oppeln. — In der gold. Gans: Hr. Kaufm. Morbitzer, 
aus Krakau. — Hr. Regierungs⸗ und Medizinalrath Lorinſer, 
aus Oppeln. — Hr. Landſchafts⸗Syndikus Stubbe, aus Jauer. 
— Hr. Kaufm. Arlt, aus Bromberg. — Hr. Solotänzer Wage⸗ 


7 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Co 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 145% 
Hamburg in Banco . | AVista | 153 93 >: 
IND. ur ae 4 W. — —.— 
Bi ae 2 Mon. 1523 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 7 — — 
Paris für 800Fr. . - [2 Mon. — — u 
Leipzig in Wechs. Zahl, . | A Vista | 103 ½ | 
P 
Augsburg ee ee 2 Mon. 104 —— | 
Wienin20Xr. . . [ Vista — _ | 
Ditto wi. tea Erd ie 2 Mon. 104 * — Il 
Berlin . * . * * * A Vista — 99 A 
Ditto [2 Mon. 99112 
Warschau 292 . A Vista — — I) 
Ditte * „ . „ . . . 2 Mon, — — 1 
Holländ. Rand-Ducaten . Stück 96% 7 ' 
Kaiserl. Ducaten . . . — — 95% I 
Priedrichsd’or . . 100 Rtl. 118%) — Il 
Poln. Courant — 101 ½ — I! 
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meiſter, die Solotaͤnzerin Adeler, beide aus Berlin, — In der 
gold. Krone: Hr. Apotheker Heege, aus Berlin. — Im gold. 
ed wen: Hr. Kaufm. Sachs, aus Münſterberg. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Juſtiz Kommiſſionsrath Wichura, Hr. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts Journaliſt v. Stephani, beide aus Rotibor. — Hr. 
Hauptmann Redlich, aus Neiſſe. — Hr. Kreis⸗Sekretair Redlich, 
aus Freiſtadt. — Hr. Bau⸗Kondukteur Hofmann, aus Berlin. 
— Hr. Lieutenant Graf v. Strachwitz, aus Bonn. — Im 
Rautenkranz: Hr. Oberamtmann Teller, aus Brieg. — Hr. 
Oberfoͤrſter Piſchel, aus Goſchuͤg. — Im weißen Adler: 
Hr. Guthsbeſitzer Graf v. Frankenberg, aus Warthau. — In 
den 3 Bergen: Hr. Generalmajor v. Kleiſt, aus Glogau. — 
Fr. v. Jawadzki, aus Leobſchüg. — Hr. Wirthlchafts⸗Inſpektor 
Conrad, aus Stephansdorf. — Im gold. Schwerdt: Hr, 
Kaufm. Herold, aus Pofen, — In der grohen Stube: Fr. 
Doktor Medizin Fiſcher, aus Oels. — Im rothen Löwen: 
L Sender, aus Auras. 

n Privat ⸗ Logis: Breiteſtraße Ro. 3. Hr. Regierungs⸗ 
Sekretair Müller, Fr. Rendant Lichter, beide aus Oppeln. — 
Albrechtsſtraße No. 31. Fräulein v. Kleiſt, aus Thorn. — Roß⸗ 
markt No. 8. Hr. Doktor⸗Medizind Münchheimer, aus Berlin. 


urse in Breslau vom 11. April 1882. 


Preuss. Courant. 
Effecten - Course. f. Briefe. 


Staats-Schuld- Scheine » | 4 941% — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 — — 
|| Ditto _ ditto von 1822.5 — — 
Danziger Stadt -Oblig. in Tlr. » — — — 
Ichurmärkische ditto 4 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . . 4 98 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 91% RR 
Holländ. Kans et Certificate. ER 
[Wiener Einl. Scheine .J—| — 4% 
Ditto Metall. Obligationen | 5 | 91% — 
Ditto Wiener Anleihe 18294 80% — 8 
Ditto Bank-Actien .|— =. — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 105 %2 — 
Ditto dito — 500 — 4 105% 
Ditto ditto — 10 — 4 — — 
Neue Warschauer Pfandbr. | 4 83%, — 
Polnische Partial-Oblig. | — — 


Discon too 


Höchſte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


a Weizen 

Stadt Datum mn TE Roggen. | Gerſte.] Hafer. 

Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf.] Rtle. 4 
Breslauu 7. April 1117 — 113] 6 117 — [ 14 —1— 286 
kiegniz . . 6. — 120 8| 1188 1174] 16—— 23 — 
Neiſſe 4 —. — — —— — — 1 — 1-1 — I-1-1 - — — 
Jauer 7. — 1135| — 1116 — 1116| — 1141-1 — 19 — 
Goldberg. . . I 31. März 21—1—1 1120(— 1 1116—I 1131—1 — 1201 — 


